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Das Fiirdyer Streidyquartett (Streidyquartett des Tonballeordyefters).

Bon linfs wad) vedhta:

23{llem be Boer (erfte Bioline), Hermann Sdjroer (3weite Bioline), Frig Neig (Cello),

Paul Efjet (Bratfehe). — BLhot, F. Shmelhaus, Jiivic).

Portrdtfbizzen [dyweizerifdyer Tonkiinftler.

Aum [dweiz. Tontiinjtlerfeft in Jiirid), 29. bis 31. Mai 1920.

Mir zivel Gunitbeilagen und fieben JUujtrationen im Tert,

BVor 3wanziq Jabhren tagten unter der
Yibrung Friedrid) Hegars bdie [hweize=
ijhen Tonkiinftler zum erjtent Male. Und
war in Jiirid) *). Dies Jabhr nun jdlof
i) der RKreis von wanzig Tagungen
viederum in Jiivid). Freilid) war diejes
Fejt — Dem Jubildum und dem Friftigen
[lter entfpredhend — ,ermwadfener” nod
md jtolzer als jernes erjte. Der Meijter
ber, der bamals der Hauptbegriinder
oar, lebt heute nod) und wirkt und [dafjt
(md ward in einem Jeiner jiingjten Werfe
[efeiert.

An diefer XXI. Tonfinftlertagung
ourden alte, lingjt befannte und ge-
dite Meijter, wurden jiingere Kiinjtler,
ie gum Teil nod) um wurzelfefte Aner-
eriung Idmpfen und endlid) aud) aller=
tingjte Komponijten 3u Ehren gezogen.
3 aber mibdyte verjudyen, mit Furzen
Stridhen die Bilonilfe der , aufgefiihrien”

*) Siebhe ,Dic Shiveiz”, Bd, V (1900) Seite 81.

KQomponijten 3u ffizsieren, joweit bdies
nad) den wiedergegebernen Werfen mbg-
lidy ift.
‘ Friedrid) Hegar*).

Cr i]t der dltete der [ebenden [hweize-
rifchent Tonfiinjtler. INit Jeinem neuejten
Streihquartett in Fis-9tIll wurde das
erjfte KRongert und das gange diesjdbhrige
Feft wiirdig erdffnet.

Als jiingft das Jiirder Quartett in
Berlin diefes Fis-Moll-Quartett von Hegar
nebent den Kammermujifwerfen 3weier
nod) fehr junger [dhweizerifder Kompo-
niften jpielte, jprady ein Berliner Kritifer
ohne Wimperzud von den ,drei jungen
Sdyweizern”. Cr ahnte nidht, daf Meifjter
Hegar im ndadyjten Jahre feinen 80. Ge-
burtstag wird feiern fonmen . . .

Aber dennod I)atte er redht. sﬁegar
ift jung, ijt gerade in diefem Fis-Moll=

*) Bilbnis &, 401, Hegard Bilonid von Grnijt Wiirten=
berger f. B, IX, (1904) &, 490; fermer Vb, XV, (1910)
&, 461.
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Streidquartett vielleidyt jiinger und
frijder als mandyer ber Jiingjten.. Er be-
weift die Wabhrheit, dak der Menjd) mit
sunehmender Crienntnis jiinger wird.
Durch die Liebenswiirdigfett des Meijters,
der mir die Partitur Jeines Werfes ur
Durdyjidt iiberlie, war es mir mbglid,
in deffen wunderooll flares, gelautertes,
Jiheres Gewebe 3u [haren und Linie um
Linte, wie fie logijd) und organijd) ge-
3ogen [ind, mit jtets wadjendem Genuf
3u verfolgen.

Er gibt Edtes, gibt Jeelijhe Subjtans.
Diefe driict [ich leidenjdyaftlich, oft trogig
widerwillig, jedody aud) rubig, flar, iiber-
legen, weisheitsooll aus. Cr fliht die
Gegenfjdfe 3u einent vollen Ganzen 3u-
jammen, weij — wie dies befonders aus
dem erften und bem vierten Saly des
Quartetts erfidtlid) ijt — auj erregt vor=
wdrtsdrdangende, nad) Gipfeln jtiivmende
Partien Dbejinnlid) uriidzubhalten, bdas
jugendliche Temperament durd) weife
Kraft 3u mdgigen, Draufgdingerijdyes
burdy edle, ja erhabene Gedanfen 3u
fronen. Sp tiivmt jid) der erjte Saf in
Gtufen auf, bis das Cello ein fajt troftlich
wirfendes Sangesmotiv antont. Aber da
jid) damnt aud) die andern JInftrumente
diefem weidjen Gefang hHingeben, bridt
das Cello energijdy, ja unmutig auf, und
weiter fliekt die Whufif in leiden|daftlicher
Bewequig, wm wieder mit dem Trojt=
~ motio friedlid) 3u {dlieen. Neben diejem
und dem von Dedeutenden, lebensvollen
®Hedanfen erfiillten langfamen Saf wirkt
der 3arte Meigen des dritten Safes trof
aller durdhjidhtigen Faftur dod) dDammerig,
verjdleiert, etwas grau und miide. Kleine
Lidhter geiftreicher Wendungen Dbligen
jedod) daraus empor. Drang der Jugend
und Weisheit des Alters jtehen im leten
Saf einander ergreifend gegeniiber. Das
Rondo Jprudelt lebhaft dabin, bis wieder=
um das Cellp eine tiefjinnige Frage tut,
die von den andern Stimmen gewandelt
und gefldrt wird; dann aber jd)lagt das
Cello einen entjchiedenen, luftigen Rhnth-
mus an.  Aber Lyrif wmleudhtet den
Sdluk; fie weift gewifjermaken nad) der
Erhabenbheit und Harmonie des Himmels
und [dkt das Wert herrlid) berubigt aus-
tlingen.

Griedrid) Hegar verjteht es, feinten Ge=

danfen jaftgetrdnften Klang 3u geben;
nie mutet er abftvaft an; in dem greijen
Meifter [prudelt’s nod) jung.

Hans Huber™).

Von ihm wurdbe diesmal nidts auf-
gefitbrt. Cr nabm jedod riijtig teil an
allen KRongerten. Er, der o lange frant
war, wurde vont Jung und Al Herzlid
begriigt, am Bantett gefeiert. Denn der
Basler NMeifter it aud) ein Immerjunger,
geht immer voran, und Jein mufjiterfiilltes
Romantiferherz jdhlagt tatenfroh fiir alles,
was jung und wahr und [dweizerijd ijt.

Friedrid) KioJe*¥).

Muid) ein Romantifer; nad) der Seite
Ridhard Wagners bhin. Seine Oper
W3lfebill” hat es erwiefen. Mehr nod)
vielleidht fJein myjtijher Mythos , Der
Sonne-Geift"’ (Didhtung von Wlfred Mom-
bert). Der Sdhlufteil bdiefes grofen
MWerfes wurde aufgefiihrt: bdie Hirten-
dhalmei — an das Englijdh=-Horn=-Golo im
dritten At des , Trijtan” erinnernd — er-
wartet den aufddmmernden Tag. Dumpf
erwadt die Natur. Strahlend gleikt die
Gonne auf. Die Bled)blajer fiihren jie
majejtdtifd) heran. Der alte Hirte betet
begliidt 3um ,Sinnbild des Wienjden-
geiftes”. ®rof, geldutert flingt bas Wert
aus, das Ueberfinnlidyes Jo padend Jdhon
und lebensvoll geftaltet hat. (Der Bai
Hans BVaterhaus jang den Rhapjoden und
den Hirten mddtig).

Hermann v. Glend.

ANus alter Jiirdher Familie jtamnrend,
meift in Deutjdland lebend. Cr dirigierte
perfonlid) feine DBariationen-Suite fiir
Ordyefter. Das gliidlidye, heitere Rofofo-
Thema eigener Crfindung wirft hiibjd).
Aud) in der erjten Marjd)-BVariation und
jpater mitunter 3eigen jich feine AWen=
pungen. Wber . . . . pier lange Sike
iiber ein einziges, fleines Thema! UNd
meift nur eingelne Ordyefterftimmen
Jolijtijd) verwertet, fajt mie bas volle
Ordyefter, nie die RKraft des Ganzen!
Alles diinn gezeidynet und durd) die Linge

*) ©iche unfere Sunjtbeilage &S. 36859 ; {iber Hand
Huber fdricben in der ,Sdweiz” Grnft TH, Vrarfeed
Bb. 1 (1897) S.113, und Karl Nef Bo. XX (1916) S. 299,

#%) Sein Bilbnis Scite 406, Ueber dic Oper ,Ijebill”
i. 2. 223 biefed Banbes.
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unleidlich vermwadjfert. Cangeweile jhleimte
durdy den Jdwiilen Tonhallejaal. Womit
haben das brave Ordyefter und die Jonjt Jo
aufrahmefreudigen Juhidrer diefe Folter
verdient? Daf die Jury diejen Mikgriff
wagte! Denn Glend bHat fidh dod) [Hhon
gemuigfam an andern dhweizerijden Ton-
finjtlexfejten — ausgewiefen” .

Sojef Lauber.

Lauber, der gewandte, o erfdredlid)
gewandte Gen:
fer, iJt gefdbrlidy.
Nidht gefdabrlicdh, |
weil er etwa 3u
neue, 3u gewal=
tige, 3u aufrei-
3ende Jdeen hit-
te, jondern weil
es ibm viel 3u
leidht geht. Und
weil exr im Grun-
De nidht viel 3Zu
Jagen Dat, aber
dod) jtets viel |a=
gen mddte. Cr
ift jedbod), wemn
bei richtiger Lau-
ne, iiberaus lie=
Denswiirdig und
ein Tojtlidyer Un-
terhalter. Und als
jolcher fann er
erfrifdhend wir-
fen.

Yeftes Jahr,in
Burgdorf, bhatte
er die Ladyer auf
jeiner GSeite.
Diesmal ver-
judte er feine SRombinationsgabe auf
dbnlidhe Weife: er jtellte zwei Fldten,
eine Oboe, 3wei Klarinetten, 3wei Fagotte
und einen KRontrabaf Fu einem Hhumo-
riftijd)  flingenden Oftett zujammen,
fhrieb jedody vier Sdfe dafiir, darunter
einen getragenen, der gan3 gefdidt den
Bernermar|d) antdnt, dem aber die ernjte
Miernte fhlecht anjteht. Man glaubt ihm
Jeinen Ernjt nidht, und da er denmnod
weiterprieffert, fangt man 3u gihren an
und vergift, undantbar wie man nun
einmal ijt, dbaf dbas Allegro scherzando
vorher fo fehr wiiig |Hlok. Lauber, der

Dr. §riedridy Hegar, Jiivich. Pohot, €, Nuf, Jiivid).
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amiijante Caufeur — dafy man das ein=
fady nidht auf deutjd) jagen fann! — jollte
nie ernft jein wollen; bdann fdnnte er
wobl etnmal wirtlid) etwas 3u jagen haben.

. Walter Courvoijier.

Cr Dat, aus Bafel gebiirtig, 3uerjt
PMiedizin jtudiert, ward Wrzt und Chirurg.
Damn 3wang ihn Jein mujitalijdes Her3
saum Uebertritt zu den IJiotentiinjtlern.
Aber in den fiinf geijtlihen Liedern —
,aeijtlidhimuwei=
teften Sinne, —
die Maria Pbhi=
lippi herrlid) jang
und Ddie Cour=
voifier am Fliigel
Degleitete, I[ebt
nod) etwas vom

Hlarjdauenden
und  =denfenden
Chirurgen. Nidt
als ob die Lieder
etwa falt und
Jestert anmmutes=
ten; nein, ibr

Sdopfer bat
ibnen Seele, eini=
gen jogar viel
Seele  mitgege:-
ben, wenn aud)
verjtedt und ver=
Dalten. Aber bdie
Anlage, die Ma-
denjdaft Ddiejer
Gefdnge ijt iiber-
aus flax, [licht,
herb, Fuweilen
bewuft altertii=
melnd, den alten
BVolfsdidytern entjpredyend, die ihm bdie
Texte gaben. So bat er namentlid) ,,3d
will midy 3ur lieben Wiaria vermiethen”
eindrudsooll vertont, aud) die eigentiims=
lidye, aus dent14. Jahrhundert ftarmmende
Klage ,O Urfprung aller Brunrnen” und
das Herder'dye , Holdber Jtrahlet das WAug
bir — — —*, fein das rheinifde ,Da
prunten in bem Tale.”

Frig Brun*)
Brun, der hodjt verdienftoolle Leiter
des widtigjten Teils bernijden Miufif-

*) Slehe die funftbeilage S. 398/99.
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Iebens, hat 3u diefem Tontiinjtlerfeft den
gewaltigiten Beitrag geleiltet: jeime De-
reits in Jiirid), Bajel, Bern, St. Gallen
aufgefiihrte dritte Sinfonie in D-90oll fiir
groges Ordyejter. JIhr wurbde ein eigenes
Konzert eingerdumt, und es war qut jo:
denn neben diefem Madtbau miijte jedes
andere Werf fid) unfrei, ja ermalmt
fiiblen. BVrun hat damit die an innerm
und duRerm WusmaR qrote Sinfonie
gefdaffen, die
pie [dhweizerifche
Mujitliteratur
bisher Dbefifit.

Es ift — 3um
mindejten ihr ex-
[ter Saly — eine
Wrt Bergjinfonie.
Dod)y mnidht tm
jalontivolerijdyen
Sinne bder Al
penfinfonie” von
Richard Strauf,

fonbern  edyt,

jdhweizerijd), wild
romantijdy, mehr
nod) als roman-
tifdh:  mythifd.
Anorganijd, 3er=
triinumert, um3u=
ginglid)y poltert
der Anfang, bdie
raul) abwebrens-
den Bewegungen
per Baiffe und
Celli. Gerdll, re-
gellofes Felsge-
triimmer . Dann
aber lidytet jidy's;
Griines  prieft
empor 3wifchen
penmt Gejtein, und Blumen. Leben quillt
aus der €indde, mehr nod) als Blumen=
lebent ein tiefes jeelifdes Crleben. INit
dem dufern ufjtieg in freiere Hidben,
wo fJidh Dder Blid weitet, bdie Luit
Triftallerer wird, gebt ein inmneres Ni-
herdringen an Ddie tiefjten Quellen der
Seele. JNdher den Sternen, ndher der
Gottheit. CEs ift wie ein wuraltes, gz-
waltiges Mardyen von einem Gottjuder,
nein, von einem, der Gott nahe weil und
leiden|daftlidy die Hdnbe hebt, um bdie
leiten Sdhleier 3u teilen. Horner flingen

Dr. Dolbmar Andreae, Siiid. Phot. Geelefia, Turin.

weid) darein. Und immer herb, immer
iiberalltaglid), groBgejteigert bleibt bie
Sphdre bdiejer padenden NMujif. Cr-
fharernd laujdht man, wenn die ewigen
Gterne 3u raujdyen beginnen, wenn der
Klang der Cwigleit fitv einen Wtemzug
vernehmbar wird und wenn man bden
Gottiudyer demiitig niedexftiirzen 3u Jehen
glaubt. WAlles Triibe, Chantijdhe des Wuf-
jtieges wird geldutert, flingt in wunber-
vollen2Weifen, die
jtets meu quellen,
die nicdht nad flaj-
Jifhem Beifpiel
aus erftem und
3weitem Thema
gewomern, jons
Dern wrfpriinglid)
aus Tiefen geho-
Dernt werden.
Der  3weite

Gaf:  Bariatio-
nen 1iber das alte
tefjinijche Drei-
Tonigslied ,,Noi
siamo 1 tre re®,
bringt die [dhwel=
lendbe Fiille, ge=
wiffermaken bdie
Crnte der mid)y-
tigen Ausjaat des
erften Sales.
Brun beherrjdt
das Ordyefter,
3wingt alles Wi-
perjtrebende nad)
jeirtem Willen; ex
3eigt fid) als ein
reifer Wieijter, der
vontBrahms3war

Bieles gelernt
bat, der jet aber alle frembden Hiillen ver=
[or und ein Einzigartiger wurde. Wie das
an Erfindung ftromt und fprudelt! Wie
bas in getragenen, feierliden und in
geifterhaft jpufenden, ervegten Bariatio=
nen bliht und fladert! Und wie |id
pann nad) der vierten Variation auf ein-
mal ein weites, gefegnetes Land auftut,
in weldem bdie Strome herrlide Mielo-
dien und die fornreidhen Hiigel jdhwellende
®efiible reifer Mannlichfeit find! Das ijt
alles momumental, ijt das Jeltene Werf
eines grofen Kiinjtlers.
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Hans Lavater, Jlivich. Vohot, J. Meluer, Jiivich,

Frei und unbefdywert flielt dev lefjte
Saly dabin; Inapp in der Form, von
pradtigen Hirnermotiven durdywogt, bei
aller Cigenwilligieit des Rbpthmus dod)
heiter. Mian fiihlt’s: die dunfel ringenden
Kampfe Jind getan, der Kdampfer hat jidh
gefunben, ijt eins geworden mit feinem
Gejels und aljo bejdwingt. Soldje NVien-
Jhen wirfen oft nidht mehr jo interefjant
wie die, die mitten in ihrem Chaos tappen.
Aber fie fonnen glidlider und be-
gliidender wirfen. Go it diefe Sinjonie
von Brun; |ie jymbolijiert den madyt-
vollen ufjtieg aus dpumpfer Urnadt 3u
befreienbem  Lidyt.  Aber Jie ,didytet”
nidht und allegorifiert nidht; fie lebt vein
mur aus der Mufif, ift durdyaus abjolut,
ift Cxpreffionismus erfdiitternditer und
gefundefter Art, ift ein Werf, das aus
grogen Tiefen wudtig aufwuds.

Othmar Sdhoed.

Sdyoed ift und bleibt ein Quell, dem
immer Leben, volles Leben entjprudelt.
Seine fomifdye Oper ,Don Ranubdo", die
im Grund eine tragifde Oper ijt, weil
Sdoed die wahnwifig tammbaumjtol3e
Gejtalt des alten fpanijden Edelmanns
in ihrer Ladyerlidyfeit mujifalijd jo grof,
El Greco-haft geftetgert 3eidynete, — fiber
diefe fdjtlidhe Oper ward den Lefern dex

403

»Sdweiz” jdon beridtet.*) Sie hat nun
3u Beginn des jweiten Aufzugs eine gang
neue nddytlide Szene erbalten, bdie
mujifalijh geiftooll und von pradtigiter
Anjdyaulichfeit ijt, und die den folgenden
mittdaglident Streid) mit bem Mobhren
flaver einleitet. Aber wie gewaltig er-
greift bod) ber dritte Att, wo Don Ranmudo
faft bis aufs Hemd gepfandet wird und wo
jein furzjinniger Ubhnenjtol3 3ur tragijden
Groke aufwadit, dant der Dherrlichen
Mujif Sdoeds! Fiir das Gejdent diefer
Oper fann man ihm nmur immer wieder
Dant Jagen.

Wie ganz anders duiert jid) Sdoed
in feinem fiir gemijchten €hor und grofes
Ordyejter gejcdhriebenen Werf |, Tronumel-
jhlige ! IJtadh) den erbarmungslos auf:
reizenden Berfen des Amerifaners Walt
Whitman — Rejrain: ,Sdlagt ! Sdlagt !
Trommeln! Blajt, Horner, blajt! — ijt
hier ein ungeheuer wirfender, 3ugleid
aufpeitjdender und niederfdymetternder
Protet gegen das Sdyeujal Krieg ent-
jtanden, ein Protejt, der Dbeinabe iiber
alle mujifalijden Grenzen hinausjdldgt:
,Sdin” im Sinne o mandyer anderer
Sdyoed-Chore ift diefer €hor nidht; brutal
raffeln die Trommeln und Paufen ihren
unerbittliden Wlarmrehythmus; es tobt
wie Sdladtenldrm, iiber welden Jid

¥) ,Dic Sdiveiz”, Bo. XXIII (1919), S, 329, Artifel
bort Hand Corrodt mit Bilbnid bed Kombponiften.

Werner Webrli, Aarou,
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Reinbold Zaquai, Jiivid). Vhot. Emil Logéd, iirid).

das gelle Hehen der Chorftimmen auf-
wirft. Aber Eindrud madt der Chor,
wudtigen Cindrud!

yArambel.”

Cin  Mimodrama in vier farben-
freudigen Bildern, von Dder Jiirder

Ballettmeijterin Ingeborg Ruvina ,ge-
didhtet” und in der Hauptfigur priadtig
dargejtellt. Der BVerfud, eine neue Rid)-
tung der Wusbrudstunjt einzujdlagen,
verdient nerfernnung, aud) wenn bder
Criolg 3weifelhajt ift. Daf man dod
immer das Kino wittert!

Jn tiefer Waldeinjamteit leben Ddie
Gejdymijter Arambel und Wgaliefe in
findlidh beiterem Naturgenuh. Da ver-
irrt fid) der junge RKodnig Nodomis in
diefes Jopll. Liebe 3u Agaliefe bricht in
ibm auf; er fibrt jie als Konigin fort.
Der junge Bruder Arambel, nun aud) am
$Hofe, verzehrt Jid) in briiderlidyer Gifer-
jucht; Dei einent Fejte [dyielt er eirnen
Pfeil gegen den Konig. Der ikt ihn ein-
ferfern, lagt ibn — o graufame Yiino-
didhterin! — blenden . . . Agaliefe aber,
als Jie den Blinden jieht, wankt mit ihm

wieder hinaus in den Mdardyenwald unt
jtirbt mit ihm.

Das Mdrdyen, von Genofefa, vor
Pelleas und Melijande angeregt, ifi
pipdologifd) 3u unmbglid), ohne Ent
widlung, frak, wie es eben in Mimo-= unt
Kinodramgn hergeht. Und vor allem viel
3u weit ausgejpornen um der mimifden
und rhpthmijden Darjtellung willen.
Wobl hat [id) die IMufif, die der Waabdt:
[ander Pierre WMaurice dagu [dried,
peinlid) genau jeder vorher fejtgelegten
Bewequng der Darjteller angepakt; felbjt
die Blendbung des Knaben wird durd
jdrille Ordyefterdiffonangen pfeiljdarf
wiedergegeben. Wber bdiefe IMufif, bdie
bisweilen red)t warm aufquillt, ift dod)
all3u wagnerijd) und daneben allzu be-
deutungslos, als daf id) das lange Ganze
redhtfertigen liege. Jedod) — wir wollen
den Verjud), die Pantomime rhythmifdh
und mujifalifd) 3u vereinheitlidhen und 3u
heben, loben.

MWerner Wehrli.*)

,Das Dheifje CEijen,” bdas einaftige
Fajtnadtjpiel von Hans Sad)s hat dem
arawer Werner Webhrli bden gefund-
derben Gtoff 3u  einer gejunbd-derben
fomijdyen Oper gegeben. Die Handlung
der drei ‘Perfonen ift denibar einfady:
die Frau verddadtigt ihren Mann der ehe-
lidgen Untreue; eine Gevatterin jtadyelt
fte auf, ibn nad) altem Hexenbraud) durd
Anfafjen eines glithenden Eijenjhides 3u
priifen. Verbrennt er [idh die Finger, jo
verrdt er jidy; wenn nidht, ijt er unjdyuldig.
Der Mamm nimmt das Gottesgeridht an,
Jdmuggelt Jid) aber ein Stiid Hol3 in den
Wermel, [o dafy er das Eifen unbejdadigt
aus dem Jauberfreis tragen fann. Nun
aber will aud) er Jeine Ehebhalfte erproben.
3 ihrer [dyredliden Angjt aber beidytet
fie ibm einen ganzen NRofentranz von
Siinben.  Dennod) muf jie das CEifen
tragen und verbrennt jidy jammerlidy die
Finger. _

Webrlis Mufit it von glidhaftem
Wefert:  urgejund, [dHlidt, froblidh ge-
jftimmt, bisweilen jelbjt ausgelajfen. Jhre
urfpriinglidhe Frijde wirft erquidend in
einer 3eif, da fo viel Griiblerijdes,
daotild)y Berzerrtes gefiinftelt wird.

©¥) Bilbniz | S. 403,



W. Rz.: Portrittizzen [dweizerijder Tontiinjtler.

Kojtliche Einfdlle tanzen aus dem — oft
nod) etwas did inftrumentierten — Or-
dyejter auf; etwa Ddas triumphierende
Motiv des Heien Eifens oder das feierlid)
aufgeblajfene  Shwurmotiv.  Hodit er-
gblich aber ijt die Angjt und Pein der
MWeiber gefchildert: geftopite Trompeten
qudlen jid) in banglidhyen Attorden immer
in Dohere Regionen empor; man Fiblt
faft torperlid), wie die Angjt in die Enge
getrieben wird. Und jdliellid) dann der
froplidy-verjohulidhe Austlang. Cin ent-
iidend natiirlides Wert; alles in etnem
eingigen glitdlihen Guy!

Hans Lavater.¥)

Cin Tebhaft und urjpriinglidy empfin-
dender Mufiter. Einer, der nod) jatten
Sinn fiiv Klang befit. Und aud) fiir
Tnappes Aufbauen. Das bewiefen wieder=
um feine beiden Gefdange fiir gemijdten
Chor a cappella, nad) den Gedidten
S Blatterfall” und ,, Die NMuje” von Hein-
ridp YLeuthold. Bielleiht ijt ihm das
yLeife, windverwehte Lieder..." ein-
fadyer, dem Horer juginglider
geraten als das ®hafel , Strdom’,
ambrofifche Nadyt...”; aber
diefes leftere Jdyeint mir dod)
aparter, perfonlidyer, groRer.
Wunderbar vollflangig ijt das
eine wie bas andere angelegt;
und beim jFweiten firobmt die
ganze Empfindung und Crfin=
dung des Komponijten ergrei-
fend zujammten auf den us-
drud der Frage , Oder Fommit
b, Crhabene, Jelbjt?” Der At-
ford, der die ,Erhabene” ver-
tont, ift ein Griff ins Reid) des
Mojtifden. Aber man miifzte
diefe beiden herrlidhen Gejiange
jtets in fo vollendeter Wieder-
gabe Dhbren fonmen, wie bder
Hiaujermannjdye Privatdor fie
unter Haujermann jang.

K. H. David.

Cr fann viel, beherrjdht wie
Lavater den Chorfa und das
Ordyefter. ber er ift duper-
lider; aud) im Ausdrud jeines
ftarfen Temperantents. So it

%) Bilbnls §. ©. 403,
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jein , Sdnitterlied” (nady €. F. Meyer) fiir
gemifdyten Chor und Ordyejter redht wirt:
Jam, jowohl in der Erfindbung wie im
Rhpthmus.  Die Knappheit und Dder
rajde Flup des Ganzen erfreuen. Der
Jimbalenjdlag allerdings, der den ,Tod"
int Refrain des Gedidtes, , Bon Garbe 3u
Garbe Jit Raum fiir den Tod" anbdeutet,
ijt dodh wobhl u grob umd aud) etwas
billig.
Emil Frey.

Emil Frey ijt vor allem Pianijt; als
foldyer erfolgreich fajt in allen Landen.
Crjt weit hinter bem glanzenden Pianijten
jteht Der Komponift Cmil Frey. CEr
bradhte Jein op. 36, eine 3weijdkige
Klavierjonate tn As=Dur. Warum mufte
jie an einem Tontiinjtlerfelt aufgefiihrt
werden; fann Frey [ie dod) beliebig oft
in Jeinen eigenen Songzerten vortragen?
Aber die Sonate hat flotte Anjdke, wenn
jie aud) unbedeutend ijt an Gebalt.
WVlajtijd) gemeiBelt ift das fithre Jteben-
motiv  im  Fugenjaf, Dder Fum mebhr
gritblerijd) untdtigen erjten Sal Jtark

Srieoridy Rlofe, Bern. Phot. ©. Lind, Winterthur.
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fontrajtiert. Frey [pielte jein Werf her-
vorragend.

Walter Sdulthep.*)

Cr ijt und bleibt die Jtarfjte Hoffnung
der jiingern Gruppe. Sein [olides Kon-
nen ift nun voller Befif geworden. Das
dreijagige Concertino fiiv BVioline und
fleines Ordyejter, das die Geigerin Stefi
®eyer Jo befreit Jpielte, it ein gliidlides,
edht mujifalifhes Wert, das man immer
wieder mit Genup horven mag, weil da
alles fo frijd), Jo ungezwungen, jo quell=
haft priegt und fliegt. Das Kongert be-
deutet eine wertoolle, vornehme Berei-
dyerung der modernen Geigenliteratur.

Crnjt Kuns.

Sein Tvio in H-Dur fiiv Klavier,
Violine und Cello weift mandes Sdone
und mujifalijd) Bewegte auf. Wber im
ganzen fehlt dod) das lefjte ndtige Tridpf-
den Blut. Jjt's nidht wie ein Geftindnis
eigenen  geftalterifjdhen  Unvermdgens,
wenn Kung felber Jdreibt, daf 3wijdhen
dent erften und ben getragenen 3weiten
Saf , irgendein auBermujifalijdes Erleb-
nis 3u denfen ijt, das Jeiner jdhmerzliden,
unertrdglihen Sdywere halber verfdwie-
gen wird“? Die Mufit Jet denn aud)
erft wieder ein, nad)dem Ddies Crlebnis
iibermunden ift. Jedody: Ddiefe Ehrlidh-
feit wirbt fiir den Komponiften, da er
nidhts vorzuleiden und vorzufdmpfen
gedentt, was er mufifalifd) nidht 3u fajjen
vermag. Jreilid) bleibt damm aud) das
angeblid) , Ausgelajfen lujtige” des dritten
Saes etwas jtumpf; ,maljiver bufo-
lijdher Humor” — Dder flingt wobhl an-
Ders. ..

Reinhold Laquai.**)

Auf den muf man adten; da [dafft
ein eigenwilliger Kopf. Seit dem Basler
Tontiinjtlerfejt 1917, wo er ein Irio gab,
hat er den von Reger erborgten Ueber-
rod abgeftreift; jegt ijt er unverfennbar
eigengeprdgt. Sein F-Dur Quintett fiiv
3wei Geigen, Viola, Cello und Klavier,
flingt 3war nidt iiberall gut; mandpes
jdheint nod) abjtraft, etwas im Gedant-

*) Ucber Walter Schulthel {dried in der ,Schiweiz”
Hand Jelmoli Seite 101 bded laufenden Jabrgangs.

Dem Artifel ift dag Bilbnid ded Kiinftlerd beigefiigt,
**) Bilbnis . S. 404.
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lidyen verjtridt, mandyes aud) — bejonders
im RKlavterpart — nur Fiillung.  3db-
fliillig, bisweilen pblegmatijdy it fein
mulifalijhes Temperament, 3IFuweilen
griiblerijd). Aber feine Crfindung ijt
Cigentum, jeine mujifalijde CEntfaltung
meilt jtreng logifd) und weil durd) in-
terefjante  Biegungen fortwdhrend 3u
fefleln. Die gejdlojjene Sonatenform,
wie er Jie im erften und vierten Saf |o
gliidlich verwendet, ijt vielleidht nod) eine
Art felbjtgejuchter Bejdranfung. Denn
der langjame Saf, der ein wertoolles The-
mengut allzu weitmajdig verarbeitet,
jhliet dann unbegriindet rajd). Aber
pridelnde, damonifdhe Laune geiftert im
jherzoartigen zweiten Sat, dejjen Vivace
molto ein hiibjdyes, blithendes Andantino
umbegt. Aud)y der SdHluffaf it gejam=
melt in der Form, bedeutend im Aus-
drud und rundet das Werf durdh Wn=
flinge an den erjten Saf 3u einem Gan-
3en.
Templeton CStrong.

® Ein diberaus liebenswerter Wmeri-
faner, der [dhon feit Jahrzehnten in Genf
[ebt und jid) alfo 3u den Sdhweizern 3ahlt.
Sein Konzerttiid ,,Une vie d’artiste* fiir
obligate Wioline und DOrdejter ijt an-
fprudhslos - und will es audy jein, flingt
aber Jebr Jympathijd) und [dhmeidelt Jidh
dem Hirer ein. Jumal wenn es o fein
gefpielt wird wie von Jojef Szigeti.

Philipp Jarnad.

Cin junger Spanier, der Jeit Kriegs:=
ausbrud) in der Sdweiz lebt und in
Ritridy i) heimijd) gemadt hat. Cin
feiner, fultivierter Kopf; geiftooll, ge-
dantlid), eigenartig. Cr verjudt, unter
BVerzidt auf die iiblihe BVier|igigteit, in
feiner ,,Sinfonia brevis* fiir grojes Or-
dyefter den Gebalt einer ganzen Sinfonie
in einen eingigen, einbeitlid) geprdagten
Safy 3u Jammeln. Diefe neue Jdee lebt
heute audy in andern Symphonifers
fopfen; Jarnad) hat fie 3u gejtalten ver-
jucht. Rejtlos diirfte die Gejtaltung troh
allem Feinen, Durd)jidhtigen, Gepfleg-
ten faum gelungen jein; bdiefe ,,Sinfonia
brevis© — furze Sinfonie — wirft 3u
lang, bisweilen aud) leer, und dies wobhl
infolge der all3u 3art behandelten Gegen:
jage pon Lidht und Scdatten.
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Philipp Striibin.

Der 26jdbrige Basler verjtebt id) aus-
gezeidhnet auf den Chorfah. Sein lateini=
jher ,Hymnus” fiir fiinfjtimmigen ge-
mijdten Chor, Ordyejter und DOrgel ijt
in der Crfindbung nidht fithn, ijt aber ein
unbedingt wertoolles Wert, weil es mit
gejundem Gejdymad geformt ijt und weil
es fowohl das Ordyefter als audy die Orgel
purdhwegs Jidher 3u edyter, vollgiiltiger
Wirfung 3u  bringen
wei. C€s eignet jid
vorziiglich fiir Kirdhen-
anldfje; Ddenn es jt
ernjt, wirtt pradytig und
eindrudsooll.

Paul Miller.

Der Jiingfte unter
pent Jungen. Ein erft
22idbhriger Jiircdyer.
Abzr, Joviel fein F-Dur-
Quintett fiir 3wei Gei-
gen, 3wei Bratjden
und Cello vervdt, ein
entfdyiedenes  Talent.
Awar flingt Jein Werf
vielfad) nod) febhr ju=
genbdlidy; aber estlingt
wenigjtens, und flingt
recdht qut. Miiller hat
pie fiinf Jnjtrumente
gefdyidt auszuniigen ge=
wuRt; bdie Faffur des
Ganzen ijt tiidhtig. Und vor allem: Ddie
Crfindung, ob aud) nod) lange nidt iiber=
all perfonlidy, ift frijd), natiiclicdy, und die
Mujizierfreudigteit, die aus allem heraus=
leudytet, jtedt den Horer an und wedt

rege Hoffnungen.

Divigenten und Ausfiihrende.

Der erfte Fejtdirigent, Dr. Bolfmar
Andreae,®) der erft fiirslidh wieder von
einer hod)jt erfolgreidhen Wuslandsreife

*) Bilonig §. S.402; ein Bildbniz Andreaez von
Srnit Witrtenberger finbet fich Vo, IX (1905) S. 491,

Bundesfeierfarten 1920: 1. ,Le Labour®,
entworfen von G. Jeannerct.
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(Turin) als Gajtdivigent uriidgefehrt ift,
bat mit der Einjtudierung all der Chor-
und  Ordyejtermerfe eine qroRe, auf-
opferungsvolle Aufgabe iibernomimen und
jie — Joweit die Komponijten ihre Werte
nidyt jelber leiteten — in vorziiglidyer
Weije geldft. Die von ihm bdirigierten
Wuffithrungen trugen den Stempel jeines
lebhaften Temperaments. Wndreae wurde
pont der Generalverjanumlung der Ton-
finjtler dadurd) geehrt,
baf fie ibn 3u ihrem
Vrajidenten erhoben.
Die Theaterauffiih=
rungen leitete mit be-=
fanntem Gejd)id Ka-
pellmeijter Robert F.
Denzler, Jiirid), der
mit den Komponijten
und Darftellern fid) je-
weilen in den Crfolg
teilen fonnte. Aufer
dem Basler Trio Ernit
Leoy (Klavier), Frif
Hirt (Violine) und
Willy Treicdhler (Cel=
o), aufer dem gewal=
tigen Gemijhten Chov
Slirid) und etner AUn=
3abhl erjter ThHeater=1und
Ordyejtertiinjtler haben
jid) wum das gute Ge-
lingen der Auffithrun=
gen durdy) groge Hin-
gabe Dejonders aud) bdie vier Kiinjtler
des  Jlirdher Streidquartetts, Willem
De Boer, Hermann Sdyroer, Paul Ej-
jet und Frig Reif verdient gemadht,
eine pradytoolle Quartettvereinigung, auf
weldye nicht nur Jiiridy, jondern die gange
Sdweiz ftolz Jein darf.*) Die vier Kinjtler
gaben fiirzlid) in Berlin eine Reibe jdwei-
gerijdyer KRammermujifabende und wur-
ven dort als gliidhafte Sendboten Jdwei-
serifdyen Mujitjdaffens mit Redht jtiir-
mifdy gefeiert. W. Rz.

*) ©. bad Bilb an ber Spise biefed Urtifelg, Seite 399,

Spriidye.

Aeufere Wiirde wird oft mit innerer
&reibeit bezablt.

0

Ein Jrrtum, ver Martyrer madt, ijt
auch ehrwiirdig. Stje Frante,

O



	Porträtskizzen schweizerischer Tonkünstler

